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Künstler zeigen,
was sie draufhaben
Rapperswil-Jona hat viel künstlerisches Potenzial. Dies bewiesen 16 Kunstschaffende aus der Region. Nach 
einer kurzen Gruppenausstellung im Kunstzeughaus öffneten sie im Rahmen von «Fünfstern – offene 
Künstlerateliers» ihre Türen und luden Kunstinteressierte zum Atelierbesuch ein.

von Alexandra Greeff

F ast 50 Kunstinteressierte
fanden sich am Wochenen-
de im Kunstzeughaus
Rapperswil-Jona ein, wo 16 
Kunstschaffende aus der Re-

gion ausgewählte Werke ausstellten.
«Geniessen Sie den Appetizer», forder-
te Peter Stohler, Leiter Kunstzeughaus,
die Kunstinteressierten auf. «Er soll
die Lust auf mehr wecken,denn nach-
her geht es erst richtig los.» Nach der 
Ausstellung würden nämlich 16 Tü-
ren öffnen und einen vielfältigen Ein-
blick in das Kunstschaffen der Region 
ermöglichen.

Die Ausstellung zeigte Werke aus 
verschiedensten Sparten der Kunst.
Von Malerei über (Holz-)Skulpturen
bis hin zu dreidimensionalen Kunstin-
stallationen und Mischtechniken war 
alles vertreten. Die Künstler arbeiten 
mit Fingern, Pinseln, Kreidepulver,
Kohlestiften, Acrylfarben, Ölkreiden,
Tusche, Strukturpasten, Teer, Textilien 
oder Holz. Und sie lassen sich von der 
Schönheit der Natur, von zwischen-
menschlichen Begegnungen, von an-
deren (Kunst-)Zeugnissen oder auch 
von Technik zu abstrakten oder figu-
rativen Kunstwerken inspirieren.

Von Teer bis Türkishimmel 
Ein schöner Blickfang war zum Bei-
spiel ein Bild, das in zarten Facetten 
von Türkis- und Erdfarben schimmer-
te und durch den Wechsel von rauen 
und glatten Oberflächen an eine Ver-
bindung von Himmel, Wasser und Er-
de erinnerte. Es stammt von der
Künstlerin Erika Rüegg, die sich in
einem ehemaligen Schulhaus in Rüe-
terswil eingenistet hat (Atelier Farb-
raum) und ihr künstlerisches Schaffen
an Kinder und Erwachsene weiterver-
mittelt. Sie arbeitet vornehmlich mit 
Pigmenten, die durch das Zerreiben 
von bunten Steinen,Metallen, Minera-
lien oder anderen farbgebenden Sub-
stanzen gewonnen werden.

Handfester, aber nicht minder fas-
zinierend und originell war das ausge-
stellte Werk von Urs Schmid aus Rap-

perswil. In seinen Werken kombiniert 
er Holzstücke, Bretter, rostiges Eisen 
und andere gefundene Materialien zu 
Bildern, Bildträgern oder Objekten,
die er dann zum Beispiel mit Stech-
beitel und Farbe bearbeitet. In seiner 
Serie «Kiste pensioniert» befreit Urs 
Schmid Harasse von ihrer ursprüngli-
chen Funktion und kreiert aus ihnen 
Bilder wie Skylines oder Stadtland-
schaften.

Auf einer Standsäule wiederum
thronte eine kleine Skulpturengruppe,
zusammengestellt vom Künstler René 
Dolder. René Dolder setzt bei seinen 
räumlichen Gebilden verschiedenste 
Materialien wie Beton, Glas, Stein,
Gips und Metalle ein. Unter dem Titel 
«Verführung im Paradies» stellte die 
Skulpturengruppe die berühmte Sze-
ne aus dem Alten Testament nach
und verführte durch die erotische

Umsetzung der Eva-Figur gleichzeitig 
zum Hingucken.

Auch die übrigen Werke standen 
für ein vielfältiges Rapperswil mit viel 
«künstlerischem Potenzial, wie es Pe-
ter Stohler beschrieb. Diese weiteren 
Kunstwerke stammten von Margreth 
Ammann (Malerei), Monika Dolder
(Malerei), Ursula Grossfeld (Holzskulp-
turen), Silvia Gysi Winiger (Fotografie,
Mixed Media, Objekte), Chantal Hedi-

ger (Malerei, Skulpturen), Ron Hurst 
(Malerei), Lisa Hallberg (Malerei), An-
toinette Lüchinger (Malerei), René
Mächler (Malerei), Werner Samsinger 
(Malerei), Jacqueline Schmid (Male-
rei), Susanne Schenda (Malerei) und 
Marianne Tomamichel (Malerei, Foto-
grafie).

Appetizer hat geschmeckt
Die Gruppenausstellung als Appetizer 
für die anschliessenden Atelierbesu-
che hat offensichtlich geschmeckt. Die 
50 Besucher schwärmten jedenfalls in 
alle Richtungen aus. Viele der ausstel-
lenden Künstler hatten sich für die of-
fenen Ateliers auch etwas Besonderes 
ausgedacht. Sie führten zum Beispiel 
Performances durch oder stellten die 
Besucher vor die verlockende Aus-
sicht, sich selber im künstlerischen
Feld zu versuchen.

Blickfang: Die Rüeterswiler Künstlerin Erika Rüegg-Ploke arbeitet vorwiegend mit Pigmenten. Bild Alexandra Greeff

Viele der Künstler 
hatten sich 
für die offenen 
Ateliers etwas 
Besonderes 
ausgedacht.

Leserbriefe
Ein verhängnisvolles
Energiegesetz

Sie klingen wieder einmal schön, all 
die Visionen zur Energiestrategie 
2050. Aber dazu wird ein Gesetzes-
werk geschaffen, welches unser ge-
samtes Energiesystem umbauen soll.
Das soll uns, gemäss Bundesrat, in den 
kommenden 30 Jahren rund 200 Mil-
liarden Franken kosten. Gleichzeitig 
sollen wir noch unseren Energiever-
brauch in den kommenden 18 Jahren 
um 43 Prozent reduzieren, also fast 
halbieren.

Der Bund soll das Erreichen all der 
Ziele und Vorgaben kontrollieren – 
das wird wohl viele neue Staatsstellen 
rechtfertigen. Die Verwaltung wird 
mit grossem Ehrgeiz kontrollieren,
was das Zeug hält, und wenn die jetzt 
im Gesetz festgehaltenen Ziele nicht 
erreicht werden, kann der Bund 
«Massnahmen» ergreifen, was immer 
das dann heissen mag! Ich gebe mir 
freiwillig grosse Mühe, meinen Ener-

gieverbrauch zu senken und auf 
Mensch und Natur Rücksicht zu 
nehmen. Aber was hier gesetzlich 
festgelegt werden soll, wird uns un-
vorstellbar viel kosten, Geld, Wohl-
stand und Lebenskomfort. Ich sage 
entschieden Nein zu diesem ver-
hängnisvollen Energiegesetz!
Leo Vito aus Uznach

Stadtrat Rapperswil-Jona
will weiter streiten

Der neue Stadtrat Rapperswil-Jona,
unter der Federführung von Stadt-
rat Manhart, hat beschlossen, mit 
der bestehenden Klage betreffend 
die Kesb-Berichterstattung weiter 
zu streiten. Die weiteren Streitkos-
ten zu den bereits aufgelaufenen 
280 000 Franken seien bewilligt.

Ein Streit, bei dem sich nur we-
nige in ihrer persönlichen Ehre ge-
kränkt fühlen. Als Vorbild eine 
Meisterleistung des neuen Stadtra-
tes! Als würde nicht schon genug 

weltweit gestritten. Wo bleibt die 
Fähigkeit des Stadtrates, einen 
Kompromiss, verbunden mit dem 
christlichen Gedankengut einer Do-
sis Vergebung, zu erwirken?

 Streit bringt Hass. Hass vernich-
tet jegliches Wohl einer menschli-
chen Gesellschaft.
Hans Zünd aus Jona

Spielregeln
Wie üblich vor Wahlen und Ab-
stimmungen weisen wir auf
unseren Einsendeschluss hin.
Leserbriefe, die sich auf die Er-
satzwahl in den Stadtrat
Rapperswil-Jona (zweiter Wahl-
gang) sowie auf die Abstim-
mungen zum Landkauf in Schä-
nis, zum Wasserverbund in Am-
den sowie zum Energiegesetz
vom 21. Mai beziehen, müssen
bis Samstagmittag, 12 Uhr, der
Vorwoche bei uns eintreffen.
Die Redaktion behält sich vor,
Leserbriefe zu kürzen. (so)

Komödie, die 
es in sich hat,
im Kino
In Uznach laden Kino Rex und Pro Se-
nectute Zürichsee-Linth Senioren zu
einer satirisch-bissig-spritzigen Komö-
die ein. Gezeigt wird heute Dienstag,
9. Mai, um 14 Uhr, «Usgrächnet Gähwi-
lers», von Martin Guggisberg.

Ein Haus mit Umschwung, Zweitwa-
gen, Reisen an exotische Orte – das Le-
ben der Gähwilers ist die pure Idylle.
Jetzt will Ralph als konservativer Lo-
kalpolitiker nach ganz oben, umschrei-
ben die Veranstalter die Handlung des 
Films. Darum heisse es für den Prota-
gonisten: Aufgepasst, nirgends an-
ecken! Seine Frau füllt ihre Tage da-
gegen mit moderner Kunst und Spa-
ziergängen mit dem Dackel. Für die 
Gartenarbeit engagiert sie den Sudane-
sen Ngundu. Doch dieser stürzt von 
der Leiter, kann nicht mehr gehen und 
will unter keinen Umständen ins Kran-
kenhaus. Das bedeutet für die Gähwi-
lers: Vorhänge zuziehen und sich
nichts anmerken lassen…

Der Film überzeuge mit einem pa-
ckenden Rhythmus, so die Veranstalter.
Ausserdem mit einer tollen Ausstat-
tung und Darstellern voller Spielfreu-
de – allen voran Philippe Nauer und 
Ruth Schwegler in den Hauptrollen:
«Er spielt Ralph famos. Und sie glänzt 
als die auf Oberflächlichkeiten durchs 
Leben driftende Therese.» (eing)

Es gefährdet unsereVersorgungssicherheit.

Es führt zu mehr Import von Kohlestrom.

Es führt zu höheren Preisen für Strom, Benzin, Diesel und Heizöl.

Überparteiliches Komitee «NEIN zum Energiegesetz SG-AR-AI»
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Ostschweizerinnen und Ostschweizer
stimmen am 21. Mai 2017

NEIN
zum Energiegesetz!


